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dies bei dem vorliegenden Stücke nicht der F a ll  sein, da einm al das allgemeine 
H ervortreten des Weiß, andererseits besonders der Um stand dagegen spricht, daß es 
sich um  einen unverkennbar jüngeren Vogel (<?) handelt. T ie  ganze B ru s t und ein 
T heil der Flanken ist nämlich bei gelbbräunlicher G rundfarbe m it deutlichen W ellen­
linien versehen und die obere Körperseite vom Scheitel bis zur Bürzelgegend bräunlich 
überhaucht. D a  aber mein Vogel im übrigen vorzüglich m it den Abbildungen typischer 
Exem plare bei Csato und Radde übereinstimmt, so scheint m ir ein echter U. ex eu d ito r 
vnr. U o m e^e ri vorzuliegen.

Z um  Schluß glaube ich die E rw artu n g  aussprechen zu dürfen, daß sich durch 
schärferes Anfachten ein öfteres Vorkommen des Homeyerschen W ürgers in  M itte l­
europa nachweisen lassen wird, a ls  es bis jetzt geschehen ist und wünsche, daß diese 
Zeilen  dazu beitragen mögen, die Aufmerksamkeit auf den genannten Vogel zu lenken.

Kleinere Mittheilungen.
Vogelschutz. Die beiden Vogelschutzschristen „Futterplätze fü r Vögel im W inter" 

und „Winke betreffend das A ufhängen von Nistkästen" von K. T h . L ie b e  haben in 
der siebenten Auflage eine überaus weite V erbreitung gefunden, und es mußte von 
der Verlagsbuchhandlung von T h e o d o r  H o f m a n n  in  G era  (Reuß) aberm als ein 
Neudruck hergestellt werden. D er sehr billige P re is  von 5 M ark  fü r je 100 Exem­
plare hat die V ertheilung in  Schulanstalten  ermöglicht, und zahlreiche Zuschriften 
von Schulinspektoren, Direktoren und Lehrern betonen, daß durch diese Schriften  die 
Jugend  nicht n u r herangezogen wird, die Vogelwelt beobachten und lieben zu lernen, 
sondern auch der hohen Befriedigung theilhaftig wird, welche die A usübung m ild­
thätiger H andlungen m it sich bringt. D ie Sektion fü r Thierschutz der Gesellschaft 
von F reunden der Naturwissenschaften in  G era  hat nun  in  der letzten S itzung den 
Beschluß gefaßt, 2000 Exemplare m it entsprechenden Anschreiben an Behörden, Schulen 
und land- und forstwirthschaftliche Vereine zur Versendung kommen zu lassen. 
Hoffentlich gelingt es dadurch, im m er weitere Kreise fü r die Pflege und den Schutz 
der so nützlichen Vögel zu gewinnen!

G era. E m i l  F isc h e r.
Z ur Nahrung der Elstern und Heher. I n  N r. 11 d. lauf. J a h rg s . d. „O rnith . 

M onatsschr." schildert es u n s H err S t a a t s  v. W a e q u a n t  recht anschaulich, wie er 
O o rv u s e o r o n e  beim Krebsdiebstahl ertappte. I m  Anschluß hieran erlaube ich m ir zu 
bemerken, daß nach meinen E rfahrungen  allerneuesten D a tu m s auch noch zwei andere 
Rabenvögel, nämlich k ie a  enucknta und der „Allesfresser" Heher (O nrr. g la n ä n r in s )  

unter Umständen Fische sowie Krebse rauben und davon eine stattliche M enge ver­
zehren können. D er August a. er. brachte über Mittelschlesien bekanntlich das
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denkbar schönste E rntew etter, tropisch heiße Tage ohne nennenswerthe Niederschläge. 
I n  Folge dessen begannen hier und da die kleineren Bäche, besonders die von D ra i­
nagen gespeisten, zu versiegen und blos ab und zu verhielt sich noch in eitrigen 
tieferen Löchern, ein kleines Q u an tu m  Wasser. I n  diesen wimmelte es natürlich 
von G ründlingen (O obio ttuv ia tilm  Ouv.), Elritzen (Ueuemeim pboeinim  Illeur.), 
Schm erlen (O oditm  d a rd a tu la )  und vornehmlich kleineren Stücken des Krebses. 
Am 20. August, einem sehr schwülen Tage m it einem D onnerw etter am H orizont 
(vergleiche O k en , „Allgemeine Naturgeschichte fü r alle S tän d e" , S tu t tg a r t  1835,
V. B an d  2. Abtheilung, x. 632 und die Notizen des H errn  H ofrath D r. L ieb e  
in N r. 11, Fußnote) hatten fast alle Krebse ihre Löcher verlassen und spazirten 
m unter in  den ganz seichten Pfützen herum. D a  sah ich nun wie eine 
„diebische" S epalaster —  sie w ar ursprünglich wohl n u r dorthin gekommen, „um 
das V erlangen des Trankes zu stillen", aber „Gelegenheit macht Diebe" — am 
R ande der einen Lache saß und einen zappelnden Cypriniden verspeiste; diesem 
folgte ein m it großem Geschick gefangener zweiter und dritter in rascher Folge (bis 
5 in einer M inute). —  B a ld  fanden sich zu dem einen Fresser mehrere Sippschafts­
genossen hinzu, um an dem leckeren Schmause theilzunehmen; die Pfützen wurden 
von dem Consortium  der Reihe nach gründlich „ausgeketschert" und dabei nicht bloß 
Fische, sondern auch Krebse von dem Lumpenpack herausgeholt und m it sichtlichem 
Behagen verschlungen. Am 22. August beobachtete ich ferner auf den wegen ihres 
Reichthum s an seltenen P flanzen  bekannten Silsterw itzer Wiesen den Eichelheher 
(O arru1u8 A lanäariim  U.) beim Fisch di ebstahl; er entnahm gleichfalls einer n u r 1 ein 
tiefen Pfütze in einem ausgetrockneten R innsale mehrere fingerstarke „P frillen" oder 
„Bitterfische" und eine recht starke „G ründel" (Oobitm  d a rb .); 86 ertappte ich 
ihn bereits dabei, wie er auf der nämlichen S te lle  einen Krebs aus dem Loche 
holte und gemüthlich verzehrte. („V ögel des Z obten" in C abanis' J o u rn a l  für 
O rn itho l. 1888).

Schlaupitz, Ende August 1890. K a r l  K n a u th e .
Kirschen als Etaarenfutter. I m  vorvorigen J a h re  hing ich einen regelrecht 

gefertigten Staarenkasten an die Giebelseite des neuerbauten, ganz isolirt stehenden 
W ohnhauses eines m ir befreundeten M annes. Sogleich im folgenden F rü h jah r 
nahm  zu meiner Freude ein S taarenpärchen W ohnungs- und Niststätte darin ; ich ließ 
es gewähren! Verflossenes F rü h ja h r  w ar der Kasten wieder besetzt m it einer ersten 
B ru t. Zwecks „A n lernens" nahm  ich zwei Stück halbflügge Ju n g e  heraus und 
päppelte diese glücklich auf. A ls sie flügge w urden, hatte ich ein M ännchen und 
ein Weibchen erwischt, welch letzteres ich wieder freiließ. —  Um  eines Stücks allein 
willen mochte ich aber nicht pfeifen und füttern, und so entschloß ich mich, noch ein 
Exem plar zweiter B ru t  aufzuziehen. A ls ich diese im selben Kasten gewahrte und
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merkte, daß sie bald flüchtig gehen würde, ging ich eines M orgens zum Kasten, 
öffnete ihn behutsam und fand ihn leer; —  ich w ar einen oder zwei Tage zu spät 
gekommen. Und doch fand ich ihn nicht ganz leer. E s  lagen noch in  demselben 
zwischen S trohhälm chen 2 0 — 30 ganz rein abgeschälte Kirschkerne, die wie gewaschen 
aussahen, und vermuthete ich, daß diese m it gefüttert worden seien und durch M agen  
und D arm kanal wieder ausgeführt worden wären. Um  jene Zeit w aren die Kirschen 
in  hiesiger Gegend etwas über halbreif (braunroth). —  Ich  wußte und weiß ja, 
daß S ta a re  Kirschen eben so gern fressen a ls  W einbeeren und dergl., ich glaubte 
aber, diese fütterten n u r  das Fleisch derselben und schälten schon vor dem V erfüttern  
die S te ine  aus. Auch berichtete ich diesen V orfa ll kurz an unseren H errn  H osrath 
Professor Dr. L ie b e - G e r a ,  welcher mich zu dieser kurzen Veröffentlichung ver­
anlaßte. Inzwischen hatte ich ein zweites Exem plar eines jungen S ta a re s  geschenkt 
bekommen. Diesen zwei Stück fütterte ich versuchsweise sofort reife Kirschen, um  zu 
sehen, w as m it deren Kernen (S teinen) werden sollte und würde. D er eine nahm  
die Kirschen gierig an , schleuderte diese aber so lange im Schnabel herum , bis die 
S te ine  wegflogen, dann verschluckte er das Fleisch und zugleich auch einen einzigen 
S te in  einer kleinen Kirsche m it dieser, den ich später aber nicht wieder zu Gesicht 
bekam. D er andere aber nahm  trotz m ehrm aligen B ietens nicht eine einzige Kirsche 
an. Zweien glaubw ürdigen Holzzerkleinerern, die schon wiederholt S ta a re  großgezogen 
haben, erzählte ich auf meinem Hofe den V orfall. Diese —  zwei B rü d e r —  erklärten 
m ir wiederholt, daß sie vor zwei J a h re n  „ebenso zwei S ta a re  zweiter B ru t  zur 
Zeit der Kirschreife aufgefüttert und diese fast ausschließlich m it Kirschen geatzt 
hätten." —  Letztere hätten zw ar die Kerne allesammt m it verschluckt, diese aber nach 
15 —  20 M inu ten  wieder fleischlos, ganz rein , wie gewaschen, ausgespieen! —  V iel­
leicht- sind ähnliche Beobachtungen noch mehr und m it tiefer gehendem Erfolg gemacht 
worden, und deren Veröffentlichung wäre wohl wünschenswerth.

S teinbach-H allenberg , den 9. S ep t. 1890. F . S c h la g .
Z u  dem Aufsätze in  N r. 12 der M onatsschrift des D . V. z. Sch. d. V., August 

1890, „Z um  Anpassungsvermögen des Sumpfsängers (^ e ro e . xn lim tim )", er­
laube ich m ir ganz ergebenst zu bemerken, daß von m ir seit längeren J a h re n  von 
Anfang J u n i  bis Ende J u l i  auf einer gegen den W ald hin sanft ansteigenden F e ld ­
flur, welche m it Roggen, Weizen oder B ohnen bestellt wird, etwa 150 S ch ritt von 
hohem Buchenwalde und 2 Kilom eter von fließendem W asser entfernt, der S u m p f­
rohrsänger beobachtet worden ist. Derselbe singt dort seine zwitschernden und flötenden 
Weisen in  jagendem Tem po M orgens, M itta g s  und Abends bis in  die Nacht hinein, 
w oraus ich schließe, daß derselbe dort auch brütet, obgleich ich das Nest nicht habe 
entdecken können.

D e tm o ld ,  den 26. Septem ber 1890. A. S c h le i f f e r .
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(A us einem Briefe an K. T h . L iebe.) Die Zwergtrappen in Thüringen. 
Ich  beehre mich, Ih n e n  nachfolgende Nachricht über das Vorkommen von Z w erg­
trappen in  hiesiger F lu r  resp. Umgegend zu machen. V or zwei J a h re n  hatte ich 
selbst Gelegenheit, im S om m er in  der F lu r  von Gangloffsömmern (früherer W ohn­
sitz des H errn  P .  T h ie n e m a n n )  zweimal in zwei verschiedenen Flurbezirken Z w erg­
trappen auffliegen zu sehen. D a s  eine M a l 4 Stück, das andere M a l 2 Stück. 
I m  selben J a h re  tra f  ich in der angrenzenden Schilfaer F lu r  bei der sog. Kapelle 
2 Stück an. I m  vorigen J a h re  sind von H errn  R ittergutspächter E. S c h m e iß  e r 
zu Gangloffsömmern, lau t m ir gemachter mündlicher M ittheilung, brütende Z w erg­
trappen in seiner F lu r  beobachtet worden. H err O beram tm ann B ö r e n  hier hat vor 
etwa 5 — 6 Wochen 5 — 6 Stück Zw ergtrappen in hiesiger. F lu r  beobachtet. D a s  B e­
obachtungsterrain ist nördlich von Greußen, südlich von Scharnstedt, westlich von 
Lützensömmern und östlich von Ottenhausen begrenzt. S o llte  ich wieder über das 
Vorkommen von Z w erg trappen  in hiesiger Gegend beobachten oder darüber hören, so 
werde ich n u r erlauben, Ih n e n  sofort Bericht zu erstatten.

G r e u ß e n ,  den 15. Septem ber 1890. D r. A. N ic o la i ,  S a n itä ts ra th .
Am 1. Septem ber u. er. kam bei ganz flauer Brise aus S ü d en  ein kleiner 

T ru p p  Bartmeiseu (?N M 11'N8 l )u il)u tu 8 )  von Westen her nach dem D orfe ge­
p ilgert, vertheilte sich dort in verschiedenen G ärten  (in unserem Gehöft zählte ich 
5 Stück, in den Obstpflanznngen angrenzender Rusticalbesitzer 2, 3 und 4), weilten 
hier bis gegen 8 U hr und zogen dann den „Schwarzen G raben" entlang — an seinen 
U fern stehen auf Schlaupitzer Gebiet noch dicht gedrängt Weiden und E rlen  —  gen 
M orgen, der Lohe zu, weiter.

Schlaupitz, Dom., 2. Sep t. i8 9 0 . K a r l  K n a u th e .

Dadurch, daß der Korrekturbogen den Herrn Autor verfehlte, sind leider in der Abhandlung 
„die Dreifarbenkalliste" Druckfehler unbeseitigt geblieben, um deren Berichtigung wir ergebenst bitten.

Es ist zu lesen S . 375, Z. 21: statt pruKa; daselbst Z. 24: IllrnnMrn st. lavanjeirn;
und Z. 36: knrälnNo st. karäinto; S . 376, Z. 26: tzih st. tzich; S . 377, Z. 10: Arten st. Kleinvögel; 
S . 378, Z. 1: Sangassu st. Somgassu; S. 379, Z. 23:4hn st. ihm; und Z. 36: grauliche st. gräu­
liche; S. 381, Z. 18: passaroL st. xassnros; S . 383, Z. 29: Goiabenbaum st. Griabenbaum; und 
Z. 34: Goiabe st. Griabe.

Druckfehlerberichtigung.

A n z e i g e n .
„Specialität"

fü r alle in- und ausländischen V ogelarten empfiehlt billigst.
P re islis te  g ra tis  und franko. Max Willrns, W ü r z b u r g .

Redaction: Hofrath Prof. Dr. K. Th. Liebe in Gera. 
Druck von Ehrhardt Karras in Halle a.S .
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